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Parade der Nostalgie: Rund 600
Fahrzeuge bei Oldtimer-Treffen
zum Gemeindejubiläum

von bastian hosan

Haar – Dürfen Häuser in Haar bald nur
noch eine maximale Höhe von 19 Metern
haben? Die Antwort hieße ja, ginge es nach
einer Gruppe Haarer Bürger. Der Gemein-
derat hat nun deren Antrag auf ein Bürger-
begehren zugestimmt, das diese Frage für
die Zukunft entscheiden soll. Der Streit ent-
brannte wegen eines am Jagdfeldring ge-
planten Gebäudes, dass die Höhe von 19
Metern deutlich überschreiten soll. Die
CSU-Fraktion kritisiert, dass damit das
Ortsbild verschandelt würde.

„Es handelt sich bei einem Bürgerbegeh-
ren um ein Verfahren, das im Rahmen der
Bayerischen Verfassung zulässig ist“, er-
klärte Bürgermeisterin Gabriele Müller
(SPD). Eine Entscheidung – wie auch im-
mer sie ausfällt – sei für den Gemeinderat
verbindlich und habe die selbe Qualität
wie eine Entscheidung des Gremiums.
1716 Unterschriften sammelten die Initiato-
ren des Bürgerbegehrens, 1461 von ihnen
waren gültig. Mehr als genug, um ein sol-
ches Verfahren in die Wege zu leiten. „Min-
destens neun Prozent der Bürger müssen
sich dafür aussprechen“, erklärte die Bür-
germeisterin. Nun, da das Begehren auf
den Weg gebracht wird, hat die Gemeinde
drei Monate Zeit, es auszurichten. Am 27.
Juli ist es soweit, dann werden die Haare zu
den Wahlurnen gebeten.

Bei der CSU-Fraktion stieß der Antrag
auf rege Zustimmung. Dietrich Keymer lob-

te die Initiative der Bürger: „Das ist demo-
kratische Willensbildung“, sagt er. Er freue
sich, dass sich die Bürger in Haar für ihre
Belange einsetzen. Die Gemeinde aber will
sich die Deutungshoheit über künftige Bau-
projekte nicht kampflos aus der Hand neh-
men lassen: Daher stimmte der Gemeinde-
rat wegen der zulässigen Bauhöhe über ei-
nen weiteren Antrag ab, der eine Mehrheit
fand. Dieser trägt den Titel „Ja zur städte-
baulichen Vielfalt in Haar“ und sieht vor,
dass in Zukunft bei jedem Bauprojekt die
Zustimmung der Bürger eingeholt werden
muss. Konkret hieße das: Bei jedem Bau-
projekt müssten die Bürger in das gesamte

Planungsverfahren mit einbezogen wer-
den. Abgestimmt wird darüber ebenfalls
am 27. Juli. Bürgermeisterin Müller befür-
wortete diesen Antrag, da „bei einer maxi-
malen Bauhöhe von 19 Metern der Hand-
lungsspielraum beschnitten wird“. Wenn
aber jeder Bau einzeln geprüft werden müs-
se, könne die Vielfalt garantiert werden.

Kritik an dem Vorschlag kam von Seiten
der CSU. Andreas Rieder klagte, dass viele
Haarer gegen das Hochhaus seien, ein zwei-
ter Bürgerentscheid den Willen eben die-
ser Bürger jedoch konterkarieren würde.
Sein Parteikollege, dritter Bürgermeister

Thomas Reichel stimmte ihm zu: „Mit ei-
nem Bürgerentscheid ist die Bürgerbeteili-
gung hinreichend gewährleistet“, sagte er.
Das Ratsbegehren, künftig über jedes Bau-
projekt abzustimmen, verwässere das Ziel
der Initiative gegen das Hochhaus. Gerlin-
de Stießberger (CSU) argwöhnte gar, dass
ein solches Verfahren nur potenziellen In-
vestoren in die Karten spielen würde und
dass die Grundstückspreise in Haar – soll-
ten sich die Bürger für den Antrag des Ra-

tes entscheiden – mit Sicherheit steigen
würden. Alfons Meindl (SPD) sprach sich
für den Antrag aus, da es sich um einen de-
mokratischen Prozess handele und nur so
die städtebauliche Vielfalt und der Wille
der Bürger gewährleistet werden könne.
Auch die Grünen-Fraktion trug den Antrag
mit. „Ginge es den Initiatoren der Unter-
schriftensammlung nur um das eine Hoch-
haus, könnte man auf den Antrag des Rats
verzichten“, erklärte Mike Seckinger. Da es
aber um alle künftigen Projekte gehe, sei
ein weiterer Bürgerentscheid ein Schritt in
die richtige Richtung.

Der Streit um das Hochhaus am Jagd-
feldring spaltet den Gemeinderat seit lan-
gem: Die Abneigung der CSU gegen das ge-
plante 14-stöckige Gebäude sitzt tief. Im-
mer wieder war es im Gemeinderat zu in-
tensiven Verhandlungen über den weite-
ren Verlauf der Planungen gekommen. Da-
bei ging es aber nicht nur um die Gebäude-
höhe, sondern auch um die Ästhetik. Von
Seiten der CSU hieß es, dass sich die Ge-
meinde mit dem Hochhaus am Jadgfeld-
ring auf einen falschen Weg begebe. Mit
dem Ratsbegehren könnte, sofern die Bür-
ger zustimmen, aber „bei jedem Bau eine
standortbezogene Entscheidung getroffen
werden“, sagte die Bürgermeisterin. SPD
und Grüne betonten, dass nur so vernünfti-
ge Regeln für die Zukunft aufgestellt wer-
den könnten. „Generelle Beschränkungen
sind nicht der richtige Weg“, sagte Mike Se-
ckinger.

Sternstunde der Fotografie: Die
Galerie „Aurum Magnum“ zeigt
Bilder von Thomas Rychyl

Festival der Phantasie: Bei den
Aktionen zum Weltspieltag
haben Kinder höchste Gaudi

Straßenfest
Der Förderverein der Grundschule veranstal-
tet heute auf der Leonard-Stadler-Straße in
Grasbrunn ein großes Fest. Auf dem Pro-
gramm: Fußball, Tombola, Aktionsstände,
Chorgesang. Beginn ist um 15 Uhr.

www.sz.de/muenchen
www.facebook.com/szmuenchen
www.twitter.com/SZ_Muenchen

Das Harlachinger Burschenfest, das noch bis 1. Juni dauert, wartete gleich am ersten Tag mit einem Publikumshit auf: dem traditio-
nellen Fünfkampf. Fingerhakeln und Bierbank-Klettern sind dabei wichtige Disziplinen. Hunderte Zuschauer wurden im Festzelt an
der Säbenerstraße Zeugen artistischer Kraftproben. Am heutigen Freitag lassen es die Veranstalter vor allem musikalisch krachen,
am Samstag haben dann Schuhplattler und der Kabarettist Roland Hefter ihren großen Auftritt. WOL/FOTO: ANGELIKA BARDEHLE

Pullach – Der Seniorenanteil der Pulla-
cher Bevölkerung ist hoch, in der Gemein-
de leben, wie überall im Isartal, viele Mana-
ger, Ingenieure, Steuerexperten und Unter-
nehmer im Ruhestand. Insofern liege ein
„immenser Schatz an Wissen und Erfah-
rung weitgehend brach“, glauben der Bund
der Selbständigen Bayern und der Pulla-
cher Gewerbeverband.

Auf der anderen Seite gebe es junge Un-
ternehmer, Existenzgründer und Erfinder,
die dringend kompetente technische oder
betriebswirtschaftliche Beratung oder Hin-
weise benötigen, wie man eine Firma sinn-
voll weiter entwickelt. Ein Austausch wäre
also sinnvoll und müsse keine Einbahnstra-
ße sein. Der Bund der Selbständigen und
der Gewerbeverband wollen auf der Grund-
lage dieses Befundes ein Coaching-Projekt
starten und auf diese Weise „zur Fortent-
wicklung des regionalen Gewerbes vermit-
telnd und unterstützend aktiv werden“.

Zunächst soll der Bedarf eines solchen
Coaching-Vorhabens ermittelt werden.
Wer Interesse hat, kann sich mit einer kur-
zen Beschreibung seiner Person und/oder
Firma, seinen Unterstützungswünschen
und seinen Möglichkeiten der Mitarbeit an
Günther Heinicke, Baierbrunner Stra-
ße 23, 81379 München, Fax: 089 553637,
wenden. wol

Trudering – Der Streit um das Geother-
miekraftwerk in der Messestadt-Riem
gleicht einem Tauziehen: Auf der einen Sei-
te stehen die Stadtwerke, die die Anlage be-
treiben und dies möglichst effizient tun
wollen. Auf der anderen Seite stehen die be-
troffenen Bürger und Politiker; sie fühlen
sich fehlinformiert und allein gelassen.
Nun sprach sich der Bezirksausschuss Tru-
dering dafür aus, dass die Stadt eine Bür-
gerversammlung einberuft und dass sie
die vier Anträge zu dem Thema – die dem
Stadtrat schon lange vorliegen – möglichst
schnell bearbeitet. Weiterhin beschloss
das Gremium, einen Fragenkatalog zu er-
stellen, mit dem man die Stadtwerke in Zu-
kunft konfrontieren will. Beide Parteien
sind auf der Suche nach einem Schuldigen;
immerhin geht es um technische Schwie-
rigkeiten bei einem Projekt, das einstmals
Modellcharakter für ganz München beses-
sen hat. Der Ruf des Kraftwerks als grünes
Vorzeigeprojekt hat sich inzwischen in hei-
ße Luft aufgelöst – nun ist es das Problem-
kraftwerk, das sowohl bei den Stadtwer-
ken als auch bei den Politikern für Zähne-
knirschen sorgt.

Der Bezirksausschuss Trudering, der
sich in seiner jüngsten Sitzung mit dem
Thema befasste, verlangt nun nach Ant-

worten von den Betreibern des Kraftwerks
– zum Schutz der betroffenen Anwohner,
aber auch, weil bald der nächste Bauab-
schnitt in der Messestadt fertiggestellt
sein wird. Herbert Danner, Fraktionsspre-
cher der Grünen im Gremium, begann mit
seinem Antrag erneut das Thema Wasser
anzuschneiden. Er verlangte, dass im Ab-
schnitt Vier „nicht die gleichen Fehler ge-
macht werden dürfen.“

Es hatte sich jedoch gezeigt, dass es kom-
pliziert ist, einen Schuldigen auszuma-
chen: Die Probleme in der Messestadt sind
vielschichtig und ihre Wurzeln reichen
tief. Wo also liegen die Ursachen des
Streits? Die Wohnanlagen in der Messe-
stadt werden über das Geothermiekraft-
werk mit Energie versorgt. Dazu wird hei-
ßes Wasser aus dem Boden gepumpt und
über Rohre zu den Häusern transportiert.
In den Kellern der Wohnanlagen stehen
dann die Abnahmegeräte; in ihnen wird
die Energie des heißen Tiefenwassers in
das Hausnetz übertragen. Das Wasser wird

mit einer Temperatur von mindestens 60
Grad aus der Heizung in die Rohre ge-
schickt und muss mit mindestens 55 Grad
wieder dort ankommen – so verlangen es
die hygienischen Standards, sonst können
sich Keime bilden. Die Energie des zurück-
laufendes Wassers wird dann zurück auf
das Tiefenwasser übertragen, das, so ver-
langt es die Stadtwerke in Verträgen mit ih-
ren Kunden, dann nur noch 45 Grad haben
darf. Hat es aber nicht, es ist zu heiß. Um
diese Vertragsklausel einzuhalten, bauten
die Stadtwerke in einigen Wohnanlagen so-
genannte Rücklauftemperaturbegrenzer
ein. Diese riegeln den Heizungskreislauf
ab, bis das Wasser auf die gewünschte Tem-
peratur abgekühlt ist. Soweit so gut. Dann
aber funktionieren die Heizungen in den
Häusern nicht mehr, da das Wasser in den
Leitungen zu kalt wird. Außerdem droht
Gefahr, dass sich Legionellen bilden.

Anwohner und Hausverwaltungen be-
klagen zudem, dass, als die Heizungen in
die Häuser eingebaut wurden, noch keine
Technik existierte, die die Anforderungen
der Stadtwerke erfüllen konnte. Außer-
dem seinen die Anlagen nun knapp zehn
Jahre alt, die Gewährleistungsfristen der
Bauträger sind daher längst abgelaufen.
Die Kosten für einen Umbau der Heizun-

gen würden nun auf die unschuldigen Bür-
ger abgewälzt. Und diese Kosten haben es
in sich: bis zu 50 000 Euro stünden an, soll-
ten die Wohnungseignern nun tatsächlich
umrüsten müssen – bei Anlagen, die so
konzipiert sind, dass sie 50 Jahre und län-
ger laufen.

Im Truderinger Ausschuss entbrannte
nun ein Streit, wie dieser Misere begegnet
werden soll. Die Grünen forderten die so-
fortige Einberufung einer Einwohnerver-
sammlung, bei der alle Bürger informiert
werden. Die SPD und die CSU wollten sich
das Druckmittel einer solchen Versamm-
lung aber nicht schon jetzt aus der Hand
nehmen lassen. Das hatte mehrere Grün-
de: Zum einen läge noch kein Gutachten
des Referats für Gesundheit um Umwelt
vor, das beweist, dass sich tatsächlich Legi-
onelle gebildet haben, zum anderen könne
„kein BA-Vorsitzender die Stadtwerke ver-
pflichten die Wahrheit zu sagen“, sagte Ge-
org Kronawitter (CSU). Eine Einwohnerver-
sammlung erzeuge bei den Anwohnern ei-
nen Erwartungsdruck, „den wir nicht ein-
halten können“. Mit dem gefundenen Kom-
promiss aber nimmt der Ausschuss erneut
die Stadt in die Pflicht, die nun dafür sor-
gen muss, dass die Parteien gemeinsam an
einem Strang ziehen.  bastian hosan

von claudia wessel

F ür Unbeteiligte wirkt es auf den ers-
ten Blick gemütlich. So eine rot-
weiß-geringelte Schranke wie frü-

her, ein kleines Häusl, in dem einer der
letzten Bahnwärter sitzt, und dann auch
noch das nette Bimmeln, wenn sie zu
geht. Doch auf diese Retro-Stimmung
am S-Bahnhof Fasanerie würden die
Menschen in dem Stadtteil nur allzu ger-
ne verzichten. Jedenfalls die Mehrheit
von ihnen, wie eine Versammlung vor
gut zwei Jahren gezeigt habe, erzählt Ge-
org Aschauer. Der zweite Vorsitzende
der Interessengemeinschaft Fasanerie
aktiv e.V. hatte Ende 2009 die Idee, die
Protestvereinigung zu gründen. 39 Be-
wohner versammelten sich damals auf
seine Einladung in der Pfarrei Sankt
Christoph. Heute hat die Interessenge-
meinschaft gegen die Schranke 225 Mit-
glieder.

Ihr Ziel ist es, dass die Schranke weg
kommt. Das ist an sich keine Revolution,
denn es ist ohnehin geplant, dass alle be-
schrankten Bahnübergänge beseitigt
werden. Über das Wie allerdings besteht
im Falle Fasanerie so viel Uneinigkeit,
dass die Gefahr besteht, dass die Stau-
Falle noch ziemlich lange bestehen
bleibt. 30 Minuten pro Stunde ist sie ge-
schlossen, weiß Aschauer, der die
Schranke schon aus der Kindheit kennt.
Damals besuchte er seinen Großvater in
der Fasanerie, der dort eine Gärtnerei be-
saß. Seinerzeit war die 100 Jahre alte Ein-
richtung noch kein Verkehrshindernis.
Zum einen gab es weniger Autos, zum an-
deren noch keinen S-Bahnverkehr.

Auch als Aschauer vor 50 Jahren
selbst in die Fasanerie zog, sah es noch
besser aus. Allerdings, über das Ver-
kehrshindernis zu sprechen begann
man schon vor 40 Jahren, bezeugt Georg
Aschauer.

Die Interessengemeinschaft ist für ei-
ne Tieferlegung der Bahn, so wie sie
auch im Münchner Osten geplant ist Von
den Plänen der Stadt, zwei Unterführun-
gen zu bauen, eine für Fußgänger und ei-
ne für Autos 300 Meter weiter, halten die
Mitglieder nichts. Wieso das sich auch
negativ auf den Verkehr auswirkt, haben
sie genau ausgetüftelt. Überhaupt sind
alle schon ziemlich technisch versiert.
Für Aschauer ist das nichts Neues. Er
war schon vor 35 Jahren Eisenbahnspezi-
alist, als er gegen den Bau des Rangier-
bahnhofes protestierte. Mit Erfolg übri-
gens. Der Bahnhof wurde um zwei Drit-
tel kleiner als geplant. Da wird doch das
mit der Schranke auch klappen.

Hohenbrunn, Seite R10

München – Zweimal im Jahr verwandelt
sich die Achse Ludwig-/Leopoldstraße in
eine autofreie Zone und wird dann bei gu-
tem Wetter jeweils von bis zu 250 000 Fla-
neuren besucht. Am kommenden Samstag
ist es wieder so weit. Die beiden Veranstal-
ter-Teams, im Nordabschnitt der Schwa-
binger Corso-Leopold-Verein und im Süd-
abschnitt Green City sowie die Stadt Mün-
chen mit dem Streetlife-Festival, wollen
die in den vergangenen Monaten vorberei-
teten Ideen auf den Asphalt bringen.

Gefeiert wird von Samstag, 31. Mai,
16 Uhr, bis Sonntag, 1. Juni, 21 Uhr. Die Cor-
so-Veranstalter um Ekkehard Pascoe, Ben-
jamin David und Ulrike Bührlen haben sich
für ihre Spielfläche nördlich der Georgen-
straße (bis zur Münchner Freiheit) diesmal
neben bereits gut etablierten Schauplät-
zen wie dem Theater der Flaneure, dem
Platz der Schwabinger und dem Karree der
Kunst wieder Neues einfallen lassen: So
steht der Garten der Geselligkeit im Zei-
chen von Show, Dance und Salsa. In der
„Oase von Schwabylon“ sollen sich neue
Angebote für Kinder und Familien versam-
meln. Es gibt reichlich Angebote für den
Nachwuchs, nicht nur auf dem Spielplatz
der Schwabinger im Bereich Gisela- und
Ohmstraße.

Auf der Terrasse der Rhythmen soll eine
musikalische und tänzerische Reise den
Reichtum der Kulturen aufzeigen (Leopold-
/Georgenstraße), im Salon des Öffentli-
chen werden Infostände von Parteien, Initi-
ativen und Vereinen aufgebaut.

Im 1,5 Kilometer langen Abschnitt des
Streetlife-Festivals südlich der Georgen-
straße verwandelt sich die Ludwigstraße
in das „Ludwigstadion“, wo ein Fußballtur-
nier ablaufen wird. Das „Urban Paradise“,
ein multimedialer Palmengarten des
Künstlers Michael Pendry, verwandelt die
tote Betonwüste der Kreuzung und Unter-
führung am Oskar-von-Miller-Ring in ei-
nen Paradiesgarten inmitten der Stadt. Na-
türlich gibt es neben diversen Bühnen
auch wieder reichlich Platz für Straßen-
kunst, eine Mobilitätsmeile und das Lilalu-
Festivalprogramm. Und Stadtgestaltungs-
sowie Umweltthemen dürfen ebenfalls
nicht fehlen, wenn der Verein Green City so-
wie das Referat für Gesundheit und Um-
welt für eine Großveranstaltung gemein-
sam verantwortlich zeichnen.

Es empfiehlt sich, bei einigen der Aktio-
nen (wie etwa dem Turnier um den „Street-
soccer Cup“) eine Anmeldung in Betracht
zu ziehen. Dazu gibt es die Internet-Adres-
sen www.corso-leopold.de und
www.streetlife-festival.de, wo sich die Pro-
gramme im Einzelnen detailliert nachle-
sen lassen. thomas kronewiter

Bürgermeisterin will
sich den Handlungsspielraum
nicht beschneiden lassen

Fünfkampf verrückt

Gewerbeverband startet
Coaching-Projekt

Auch in diesem Jahr gibt es auf dem Cor-
so Leopold wieder eine Salsa-Show .   HAAS

Richtschnur für die Zukunft
Die Haarer sollen am 27. Juli nicht nur über ein geplantes Hochhaus abstimmen, sondern auch darüber, ob sie

generell bei Bauprojekten mitreden wollen. Ratsmehrheit plädiert für „städtebauliche Vielfalt“

Ungeklärte Schuldfrage
Bezirksausschuss Trudering verlangt wegen der Probleme mit der Geothermieanlage Antworten von den Stadtwerken

V I E R T E L- S T U N D E

Die Schranke
muss weg

Über den Bau von Hochhäusern sollen die
Haarer in Zukunft stets abstimmen. Dies
sieht ein Ratsbegehren vor.  FOTO: BARDEHLE
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Georg Aschauer hat
schon vor 35 Jahren
mit Erfolg gegen den
Rangierbahnhof protes-
tiert. Seit 2009 kämpft
er mit Mitstreitern
dafür, dass die Schran-
ke am S-Bahnhof
Fasanerie wegkommt.
FOTO: FLORIAN PELJAK

Es drohen Legionellen
und hohe Nachrüstungskosten
für die Bewohner
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Geselligkeit
statt Autoverkehr

Das Streetlife-Festival bietet Musik,
Tanz, Spiel und Diskussionen

Die schönsten Läden in und 
um München.
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